
Besprechungen

Lıteratur

Lexikon der Weltliteratur. Bd FE Haupt- NOSTITZ, Oswalt 3 A Praesenzen.,. Kritische
werke 1n Charakteristiken und Kurzinterpre- Beiträge ZuUur europäıschen Geistesgeschichte.
tatıonen. Hrsg. VO Gero VO'  - WILPERT. Nürnberg: Glock [3 utz 1967 Z Lw
Stuttgart: Kroöoner 1968 1254 Lw. 78,—. 2250

Im Vorwort diesem and spricht der
Den „Wilpert“ CeNNECN die Studenten das 1n

wen1g ber ehn Jahren üunfmal aufgelegte Autor mit echt VO:  3 der Unterbrechung der
geistigen Überlieferung durch die national-„Sachwörterbuch der Literatur“. Den Sachen sozialistische Gewaltherrschaft. Ihrer Er-inne-

olgten 1963 die Namen, ein umfangreiches rung gelten die hier gesammelten Beıiträge,Autorenlexikon der Weltrliteratur. Nunmehr welche 1N den etzten ZWanzıg Jahren 1n VCI-
sind den Sachen und Namen die Werke BC- schiedenen Zeitschritten ers  1enen S1N: Os-
tretfen. twa 4000 Werke werden VO 760 Be1- wald N Nostitz, der uns als e1n feinsinnıgertragern auf knappem Raum vorgestellt und Humanıst christlichen Gepräages kein Unbe-
charakterisıiert. Im Glückstall entstand Aus der kannter 1St, interpretiert Pascal; Peguy, Gide,Werkbeschreibung eine Kurzinterpretatıion.
Dıie Auswahl reicht VO alten Orient bıs ur

Claudel, Julien Greene, Saint-Exupery,
Schneider, Ziegler. Eınem anderen Ertfah-

Gegenwart, VO: den altındischen Veden bl>
runssSraum und Denkstil gehören KierkegaardWalsers „Einhorn“. Sıe erscheint ım un Buber A die hier ebenfalls Wort

SaNzZCH gelungen. Im einzelnen kann Man beı KOMMEeEeN. Und noch einmal anders erhält
Stichproben Fehler entdecken. Von Huxley sıch mMit der Welt- und Geschichtsdeutung, WI1e
un!: fehlen diıe Hauptwerke. W il- s1e 1M dichterischen Werk VO  ; Pasternak,helm Hauft 1St mıt siıeben Werken, Ann.  E  ” Hofmannsthal un!: Pavese Gestalt ANSCHNOM-Ingeborg Bachmann gar 1Ur mIiıt einem Werk

ILNCI hat Welcher Anspruch entsteht Aaus die-
Seghers NUur MI1t drei, Gerd CGaiser mit ZzWel, SCr Sammlung ZuUur europäıschen Geistesge-
veriretien. Ilse Aichinger fehlt ganz! Manche schichte für den Leser? Die Frage 1St nıcht
Beiträger wiıichen einer Skızzıerung des Hand- eindeutig beantworten. Die Interpreta-lungsverlaufs VO: vornherein Au ZUSUNSICH tionskraft 1n den einzelnen Stücken i1Sst Nier-
einer literarısch einordnenden Uun!: qcQharakteri- schiedlich. Vor allem ber S1N: die Stimmen
sierenden Beschreibung. Eıinıige jüngere Beıliträ- selbst zeitlich und räumlich, geist1g und reli-
SCI zeigen ıne Vorliebe für gestelzte Voka- 71ÖS oft weit voneinander entfernt, dafß
beln Ofters wiıird nde eıner Werkbeschrei- nıcht die Einheıit, sondern die spannungsvollebung weiterführende Lıteratur angegeben. Le1i- Vieltfalt des Menschseins aufklingt Daß S1e
der werden für (l Werke wichtige Auf- siıch nN1ıe auf ıne Formel bringen läßt, wel
satze 1n Zeitschriften oft die einzıge Litera- der Autor, und stellt auch dar. Schon
LUr grundsätzlich ausgelassen. Schwierigkei- innerhalb des Christliıchen SIN Gestalten w1e
ten boten dıe Werktitel der Übersetzungen, Peguy und Claudel schicksalhaft verschieden.

s1ie VO Original stark abweichen. Hıer Wer sich aut ihr Werk einläßt, wırd bald
hılft, weiß INa  - den Autor, das Autorenreg1- merken, W1e sich dieser Sachverhalt auch eNnNt-
SUCT, das den übersetzten die Originaltitel scheidend autf ihre Christlichkeit auswirkt.
NNET. Obwohl Iso diese Beiträge kein durch-

Im PanNzcCch erweist sich auch der NEUC Wl gehender Zusammenhang bestimmt un 1m
einzelnen die bloße Darstellung VO':  ; Posit10-pert als eın sehr hilfreiches Nachschlagewerk.

Editorisch und verlegerisch eine hohe exikali- 1C1 die kritische Note überwiegt, 1St doch
festzuhalten, w1e sehr einem bewußt wird,sche Leistung. Als Lese- und Gedächtnishilfe,

als Anregung für Interpretation und Kritik da{fß der schöpferische Mensch ımmer wieder
literarisch Interessierter eın Standardwerk fürs Beispiele für seıne Unbesiegbarkeit
Bücherbrett. Kurz S} SAanz 1 innn des Wortes VO'  - Goethe 1n den
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Tag- und Jahresheften: el großen Begeben- Dona Musica 1mM „Seidenen Schuh“ einen

heiten, Ja selbst 1n der außersten Bedrängnis, überzeugenden Ausdruck gefunden hat.
kann der Mensch nıcht unterlassen, miıt Waf- Die Argumentatıon des Buches wirkt auch

eshalb nıcht überzeugend, weiıl die Entwick-ten des Wortes und der Schrift kämpfen
Strolz lung Claudels vernachlässigt wird. Der INC-

thodische Ansatz La Mazestres, der 1n seinen
Kapiteln einzelne Problemkreise behandelt,

ESPIAU LA MAESTRE, Andre Das göttliche tragt dazu be1, daß Außerungen Claudels AUu$

Abenteuer. aul Claudel und seın Werk. Salz- der Frühzeit das gleiche Gewicht erhalten wı1ıe

burg: Müller 1968 380 Lw. 29,80 Aussagen der spateren Perioden. Es kommt
hinzu, daß die Quellenbelege für den „tragl-Der Verf., Professor französischen Kul-

turınstitut 1n Wıen, der dieses Buch knapp schen Claudel“ me1lst AaUusS dem Zusammen-
hang gerissen S1Nd. Hierfür 1Ur eın Beispiel:VvVor dem 100 Geburtstag des Dichters ersche1-

nen liefß, xibt damıt einen Jubiläumsbeitrag Aus Claudels großer Ode Dantes 600 Jah-
restaßg, die 1n einem wiederholten Bekenntniseigener Art Im erklärten Gegensatz ZUf

Mehrzahl der bisherigen Interpreten, die den ZUr Freude, ZUr Glorie Gottes ausmündet,
„prinzipiellen Optimıismus christlicher Prä- werden 1UT: jene Eiıngangsverse zıtlert, in de-

183401 VO:  »3 der elt als „Zufallsbaracke“ undgung” betonen, sucht die Aspekte heraus-
zuarbeıten, die auf eine innere Spaltung, Ja der „Rückkehr unseren Zwangsarbeiten“

die ede ISt. Eın kontrastierendes Momentauf ein Scheitern Claudels hindeuten. So
möchte ıhn die „existentiellen TIra- erhält durch diese Isolierung iıne Bedeutung,

die iıhm nıcht zukommt. ben dieses fragmen-giker“ des Chriıstentums eingereiht wıssen und
behauptet’ da{fß „der Claudelsche Glaube tarısche Zıtat sieht der Verf. ber als

sentlich d daß dem Leser vier Ver-weniıger ıne Befreiung des ganzch Menschen
schiedenen tellen (84, 107, 143, 361) prasen-gEWESCH 1St denn die Annahme einer intellek-

uellen Zwangsjacke, iıne Selbstentfremdung“ tiert. Wiederholungen, denen e5

auch ON:! N!  cht fehlt (z bei der Behand-
Man kann La Maestre zugeben, daß man Jung des Hiobproblems auf V22: 1524 230,

258 f 293 351), deuten 1mM übrigen autfClaudel 1n der Regel ausschließlich als den
Verkünder der göttlichen Glorie, den Für- Aufbaumängel hın, durch dıe die Lektüre des

Buches nıcht ben erleichtert WIrsprecher der Kiırche gesehen hat; daß seine
In der Vorbemerkung ündigt der Verf£.Natur große Spannungen aufweist ben

durch sie wurde ZU Dramatiker — und daß eın „umfangreiches wissenschaftliches Werk“
ZU! gleichen Thema A} das auf Französischauch seine relıg1öse Entwicklung nicht hne

Krisen verlauien iSt. Z weifellos hat er einen erscheinen soll Man möchte hoffen, daß e5

iıhm 1n dieser größeren Arbeıit gelingen wird,langen und erbitterten Kampf mMIit dem Engel
ausgefochten. Hebt Man ber Nur diesen einen die Einseitigkeiten der vorliegenden Studie

durch ıne umfassendere Betrachtung ZU=>-Aspekt hervor, führt das einer Verzer-
W: Nostiız

rung, zumal wenn die Spannungen, die Clau- gleichen.
del etztlich gemeistert hat un: die beı ıhm

einer fruchtbaren Polarıtät ührten, als
5Symptome der Zerrissenheit und Disharmo- In Sachen Böll Ansichten und Einsichten.
nıe werden. Beı dieser Interpreta- Hrsg. VO  —} Marcel REICH-RANICKI. Köln Kıe-
t1on werden überdies wesentliche Züge über- penheuer Wirtsch 1968 34/ Brosch 12,-—

Böll ar bis Z.U! Erscheinen VO' Grasssehen. In La Maestres Darstellung rtährt
ma  e} nıchts VO':  - Claudels Humor diesem die markanteste Fıgur der deutschen Nach-
entscheidenden Ausdruck seiner elt- und kriegsliteratur. Er 1St bis heute der meistgele-
Lebensbejahung nıchts VO'  - seiner Musika- sSECINC eutsche Gegenwartsautor 1im In- und
lität, dıe beispielsweise in der Gestalt der Ausland geblieben. Reich-Ranickt, der iıte-
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